Montag, den 10. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis bier in der Erpebition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Kaſſel, Sonnabend 8. Dezember. 

Die zweite Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung 

den Antrag ihres Verfaſſungsausſchuſſes mit 37 

gegen 7 Stimmen angenommen. Die Verordnung, 

wodurch die Auflöfung der Kammer ausgeſprochen, 
wurde ſofort verkündet. 
Paris, Sonnabend 8. Dezember. 

Der heutige „Moniteur“ enthält ein Circulair des 

neuen Migiſters des Innern, des Grafen Perſigny, 

in Berreff des Preßgeſetzes, worin derſelbe erklärt, 
daß Angriffe gegen den Staat oder die Dynaſtie 
ſtrafbar, Diskuſſionen über Verwaltungsmißbräuche 
und Aufdeckung von Ungerechtigkeiten aber geſtattet 
feien, 

Paris, Sonnabend 8. Dezember. 

Nach den letzten Nachrichten aus Neapel war die 
reaktionäre Bewegung dafelbfi unterdrückt worden. 
Marſeille, 7. Dezember. 
Nachrichten aus Neapel melden: Bei Ankunft des 
Kardinst Erzbiſchofs fanden Manifeſtationen für 
Garibaldi und für zen Papſt ſtatt. Die Emeute 
wurde umzingelt und verſuchte eine Anzündung des 
Palaſtes. Der Aufruhr waͤhrte 18 Stunden. Der 
Erzbiſchof erſchien mit der Tricolore auf dem Balkon. 
In Caſerta folgte einem Rractionsaufſtande eine 
Gegeskundgebung des Garibaldiſchen Heeres; hundert 
Perſonen ſind verhaftet und mehrere erſchoſſen. Auch 
in Averfa wurde ein Aufſtand von Garibaldianern 

unterdrückt. 

London, Sonnabend 8. Dezember. 

Nach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten- 

umlauf 20,207,089, der Metallvorrath 13,665,666 

Pfd. Sterl. 

London, Sonntag 9. December, Nachmittags. 
Hier eingetroffene Berichte aus Newyork, die bis 
zum 27. v. M. reichen, melden, daß der Gouver— 
neur von Süd⸗Carolina eine Proclamation erlaſſen 
habe, in welcher er ausſpricht, daß dieſer Staat, 
wenn er Seitens anderer Staaten keine Unterſtützung 
fände, ſich allein von der Union trennen werde. 


Wien, 7. Dezember, Abends. 
Hieſige Blätter bezeichnen den Rücktrilt Goluchowski's, 
fo wie den Eintritt Schmerling's als Staatsminiſter 
und die Beſeitigung der feudal ' ſtändiſchen Landes- 
ſtatute ais gewiß. 
Paris, 7. Dezember. 

Dis Bombardement von Gadta iſt mit großer 
Heftigkeit eröffnet worden. 

Für Süditalien find große Militair-Commandos, 
nach Art der franzöſiſchen, organiſirt worden. Zu 
Auprörtern derſelben find Neapel und Palermo 
beſtimmt, mit den Unter- Befehls haberſchaften Aquila, 
Reggio und Meſſina. Die großen Militair-Com- 
mandos werden Marſchällen der Armee übertragen. 
Victor Emanuel ift in Neapel eingetroffen. 
Konſtantinopel, 6. Dezember, 
Zwiſchen England und Frankreich iſt eine Verſtän⸗ 
igung wegen Syrſens angebahnt. Eine Verlänge⸗ 
rung der franzöſiſchen Occupation wird keineswegs 
obne ein europaiſches Einverſtändniß und ohne Ge— 
nehmigung einer neuen pariſer Conferenz ſtattfinden. 
N (9. N.) 
London, Sonnabend, 8. Dezember, Abends. 
Der Dampfer „Perſia“ ifi mit 620,000 Lv. an 

entanten nach Amerika abgegangen. 


— Die Verlobung der Prinzeſſin Alice mit dem] um ſich von 


Prinzen von Heſſen hat ſtattgefunden. 

— Nach officiellen Berichten aus China ſind zwei 
Thore von Peking in der Gewalt der Allürten. 
Zwei gefangene Engländer ſind ausgeliefert worden, 
zwei andere in Folge der ſchlechten Behandlung 
geſtorben. Von zweien der Gefangenen weiß man 
nichts. Das Palais, welches der Kaiſer bewohnt 
hatte, iſt genommen und geplündert worden. Der 
Kaiſer ſelbſt befindet ſich auf der Flucht nach der 
Tartarei. Die Alliirten werden den Winter hindurch 
in Peking und Nantſin zubringen. 

— Wie das toryiſtiſche Wochenblatt „The Preß“ 
meldet, wird des Parlament am 5. Februar eröff- 
net werden. 

— Nach demſelben Blatte annullirt Oeſterreich das 
Concordat. — Der preufifche Geſandte, Graf 
Bernſtorff, bat eine Einladung nach Broadlands, 
dem Landſitze Lord Palmerſton's, erbalten. 

— Wie das Reuter'ſche Bureau meldet, hat der 
König Franz II. eine Anleihe in Wien abgeſchloſſen. 
Die Zahl der auf römiſchem Gebiete ſich befindenden 
neapolitaniſchen Truppen iſt auf 8000 Mann zu⸗ 
ſammengeſchmolzen. 

— — (—— — 


Benetien. 


Die Blicke der Politiker ſind jetzt in ungewöhn— 
licher Weiſe auf Venetien gerichtet, und von vielen Sei— 
ten wird dieſerLandeetheil als ein gefährlicher Zankapfel 
betrachtet. Am meiſten wird in Paris über Venetien 
debattirt. Von dort wird fogar berichtet, daß der 
Verkauf deſſelben an Piemont gar keinem Zweifel 
mehr unterliege. So weit iſt es nun allerdings 
noch nicht. Denn in Wien ift man ſogar der 
Meinung, daß dieſer Verkauf nie und nimmer ge- 
ſchehen könne. Gleichwohl wird er von Frankreich 
und England gewünſcht, und es iſt zu erwarten, 
daß dieſe beiden Mächte Oeſterreich zu demſelben 
mit aller Entſchiedenheit ratben werden, obwohl ſie 
wiſſen, wie wenig man in Wien geneigt iſt, ſolchen 
Rathſchlägen das Ohr zu leihen. Man kann ſich 
von der Stimmung, welche gegenwärtig in Wien 
über das Project des in Rede ſtehenden Verkaufs 
berrſcht, am beften aus der „Oſtd. Poſt“ unterrichten. 
In dieſer wird gefagt, daß, wean Oeſterreich auf 
den Handel eingehen wollte, es nicht nur eine 
ſchmaͤhliche Selbſtentwürdigung begehen, ſondern 
auch die Exiſtenz eines Viertheils des Reichs aufs 
Spiel ſetzen und für alle die moraliſchen und 
materiellen Opfer ſchließlich doch nur um die ges 
bührende Entſchädigung geprellt werden würde. — 
Es darf nicht verwundern, wenn ein Staat 
nicht ſofort geneigt iſt, einen Landestheil, den 
er lange beſeſſen, ſelbſt unter den vortheilhafteſten 
Bedingungen zu veräußern, wenn es hingegen viel 
Zeit und Mühe gebraucht, ſich mit derartigen 
Gedanken zu befremden. Iſt doch nicht ſelten der 
Verkauf eirer unbedeutenden Sache ihrem Beſitzer 
ſchmerzlich. Indeſſen giebt es Nothfälle, wo auch 
das Theuerſte losgeſchlagen werden muß, um einen 
weitgreifenden Schaden abzuwenden. In ſolchem 
Nothfalle befindet ſich gegenwärtig Oeſterreich. 
Denn man kann nicht daran zweifeln, daß, wenn 
es ſich nicht im Laufe des Winters mit Piemont 
über Venetien gütlich einigt, ihm zum Frübjahr 
von dieſem ein Angriff droht. Zugleich mit die 
ſem Angriff würde ſich aber auch Ungarn erheben, 


Oeſterteich loszureißen. Oeſterreich 

darf nun aber unter feiner Bedingung wähnen, daß es 
ſo ſtark ſei, bei einem Kriege nach Außen eine 
innere Empörung zu unterdrücken. Die Gefahren, 
welche ihm bei einem ſolchen zwiefachen Kampf 
erwachſen müßten, find unabſehbar. Ja, es ſtände 
unter denſelben aller Wahrſcheinlichkeit nach ſeine 
ganze Exiſtſenz auf dem Spiele. So viel kann 
ihm nun Venetien unmöglich werth ſein, daß es 
ſeinetwegen das Aeußerſte wage. Unter dieſen Um- 
ſtänden möchte Oeſtetreich zuletzt ſich denn doch 
noch befinnen und auf den Handel eingehen. Allzu 
groß würde auch der Schade nicht fein, welchen es 
bei der in Güte erfolgten Abtretung Venetiens zu 
erleiden hätte. Oeſterreich möchte vielmehr durch 
dieſelbe einen Vortheil gewinnen, indem es einen 
revolutionären Lardestbeil los wird und in den 
Stand geſetzt wird, feine Kraft mehr zu concentriren. 
— ww. m ͤ.)2½¾2%—,'m 2%? 

nen u 

Berlin, 7. Decbr. Die „Preuß. 3.“ demen- 
lirt ee, daß Simſon wegen Uebernahme des Juſtiz— 
Miriſteriums nach Berlin berufen ſei. In diplo- 
matiſchen Kreiſen werden dem Präſidenten Bernuth 
fortwährend Chancen für das Juſtiz - Minifterium 
zugewieſen. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Regent wird 
ſich in den nächſten Tagen zu den großen Jagden 
nach Letzlingen begeben. Seit dem 1. Decbr. beſucht 
der Hof wieder das Theater. 

— Der Königlich preußiſche Geſandte am Hofe 
Sr. Maj. des Königs beider Sicilien Franz II., 
Graf Perponcher, iſt geſtern Abend von Rom hier 
ein getroffen. Dem Vernehmen nach wird der 
Aufenthalt des Grafen hier nur von kurzer Dauer 
ſein und derſelbe ſich bald wieder nach Rom zurück— 
begeben. 

— Der nauernannte däniſche Geſondte am biefi- 
gen Hofe, Kommerherr Ouaadt, iſt hier einge, 
troffen und hat dem Miniſter, ſowie mehreren Mit— 
gliedern des diplomatiſchen Corps bereits ſeinen Be— 
ſuch abgeſtattet. Herr Quaadt iſt ein Stockdäne. 

— In der „Poſ. 3. lieſ't man folgende Er. 
klärung des zur Diepofition geſtellten Regierungs- 
Präfidenten v. Mirbach: „Nach meiner Diepofitiong. 
ſtellurng habe ich fo viele Beweiſe der Theilrahme 
und Anerkennung, zum Theil von Perfonen erhalten, 
die mir bis dahin perſönlich fremd geblieben waren, 
daß ich mit wahrer Rührung und Dank gegen Gott 
aus meinem Amte ſcheide, dafür, daß es mir ver— 
gönnt geweſen iſt, Vertrauen und Freundſchaft zu 
finden unter den Beſten im Lande. Habt Ihr, 
deutſche Männer der Provinz, mir Euren Schmerz 
ausgeſprochen, einen treuen und feſten Vertreter 
Eurer Rechte in mir ſcheiden zu feben, — haltet 
treu und feſt zu unſerm Königshauſe, ſuchet Euren 
Schutz in des Königthums Kroft und nicht in dem 
unfruchtbaren Abwägen polſtiſcher Gegenſätze, die 
in dieſer Provinz Nebenſache find gegenüber einer 
unternehmenden Partei, die mit allen Waffen Eure 
Rechte zu vernichten beſtrebt iſt; frid einig und ſtark. 
— Und Ihr, Burger polnifher Nationalität, aus 
deren Mitte meine Entlaffung mehrfach gefordert 
worden iſt, Euer Wunſch iſt in Erfüllung gegangen. 
Ich habe wiſſentlich Keinem unter Euch Unrecht 
gethan, oder Wohlwollen verſagt. Manchen Eurer 
hervorragenden Männer habe ich allerdings zürnend 
von mir ſcheiden geſehen, weil ich ſeinen Plänen 
entgegentreten mußte. Wer aber deshalb über mich 


urtheilen will, beantworte zuvor die Frage, ob es 
bier Beſtrebungen giebt, deutſches Regiment und 
deutſchez Weſen zu verdrängen und erwäge meine 
Pflicht als Beamter des Königs, nicht blos dem 
böſen Willen, ſondern auch der Unerfahgenheit oder 
dem Leichtſinn gegenüber. Aber auch dieſen bin ich 
ſtets offener Gegger geweſen, und, wenn, über das, 
was der Paxteihaß in dieſer Beziehung Aaderes 
gegen mich hervorgebracht hat, nicht das wünſcheas⸗ 
werthe volle Licht verbreitet worden iſt, ſo vertraue 
ich, daß man ſeiner Zeit erkennen werde, . 
Schuld davon nicht an mir liegt, und daß ich ig 
der Wahl, ob ich an meinem Amte oder an meinen 
Ueberzeugungen feſtzuhalten habe, keinen Augenblick 
ſchwankte, ſobald es mir nicht geſtattet war, meine 
Stellung ſo zu bewahren, wie Pflicht und Ehre 
mir geboten. Mit dem herzlichen Wunſche, daß 
Gottes Segen über dieſem Lande walten und ſchwere 
Zeiten von ihm abwenden möge, ſage ich Allen, die 
mir Vertrauen und Wohlwollen bewieſen haben, 
meinen innigen Dank. 
Poſen, den 6. Decbr. 1860. 
Freiherr v. Mirbach, Präſident z. Disp. 


— Mit der beabſichtigten Vermehrung der 
Rechts anwaltſtellen in den öͤſtlichen Provinzen und 
in Weſtphalen wird, um allen, aus einer Maſſen 
Ernennung hervorgehenden Nachtheilen vorzubeugen, 
nur allmälig, je nach dem größeren oder geringeren 
Bedürfniffe, vorgegangen werden. Neuerdings find 
mehrere Rechtsanwalte für einige Mittelſtädte in 
der Provinz Pommern ernannt worden. 

Wien, 4. Dec. Den Vorgängen in Ungarn, 
welche bereits anfangen, eine revolutionäre Färbung 
zu erhalten, ſowie der immer deutlicher ſich kund 
gebenden Unzufriedenheit in den übrigen Provinzen, 
ſteht die Regierung noch immer vollſtändig rathlos 
gegenüber. Nachdem vor Kurzem nach langen und 
mitunter ſehr lebhaften Debatten die Miniſter⸗Con 
ferenz den Antrag Goluchowskys angenommen hat, 
nach welchem der durch die bisher erſchienenen Landes. 
ſtatute bezeichnete Weg nicht aufgegeben werden ſoll, 
ſtehen wir neuerdings an einer Wendung der in- 
neren Politik, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
der Antrag Goluchowskys, obwohl bereits zum Ber 
ſchluſſe erhoben, dennoch wieder beſeitiget wird, da 
man endlich zur Einſicht gelangt zu ſein ſcheint, daß 
den immer ſchärfer hervortretenden magyariſchen 
Sonderbeſtrebungen nur dadurch ein entſprechendes 
Gegengewicht gehalten werden kann, daß man auf 
Grundlage der Stadion'ſchen Landesſtatute fo ſchleu— 
nig wie möglich, ein verfaſſungsmäßiges Organ für 
die deutſch - ſlaviſchen Provinzen zu ſchaffen ſucht. 
Nach der Meinung aller mit den Verhältniſſen Ver: 
trauten iſt dies der einzige Weg, um einer Kata- 
ſtrophe vorzubeugen, welche für den Beſtand der 
Monarchie verhängnißooll werden muß. Es iſt aber 
die höchſte Zeit, daß ſich die Regierung entſchließt, 
dieſen Weg zu gehen. Freiherr v. Hübner, welcher 
in den letzten Tagen zu wiederholten Malen von dem 
Kaiſer empfangen wurde, hat dieſe Anſicht ſehr warm 
befürwortet, und auch Herr v. Plener hat ſich im 
Miniſterrathe dafür ausgeſprochen, daß Graf Golu« 
chowsky abtreten muß; wenn der eben erwähnte 
Ausweg ergriffen wird, liegt auf der Hand. 

— Aus Peſth vom 3. Dec. wird der Wiener 
„Preſſe“ geſchrieben: Aus Writzen ſind heute 
Nachrichten über Straßentumulte eingetroffen, welche 
geſtern Nachts ſtattfanden. Das Militair war aus⸗ 
gerückt und es fand ein Zuſammenſtoß ſtatt, in 
Folge deſſen auf beiden Seiten Verwundungen 
vorkamen. Auch hier wurden die kaiſerlichen Adler 
herabgeriſſen, zur Erde geworfen und darauf Czardas 
getanzt. Die geſtrigen Straßentumulte haben eine 
gedrückte Stimmung unter der Bevölkerung hervor 
gerufen. Wer nicht im Stande iſt, den Adler ſchnell 
von ſeiner Firma abzunehmen, hängt ein ſchwarzes 
Tuch darüber oder übertüncht die Mauer- Aufſchrift 
mit ſchwarzer Farbe. 

Italien. Ein von Victor Emanuel erlaſſenes 
Manifeſt vom 1. Dez. lautet: Tief gerührt betrete 
ich dieſe Infel, wo einer meiner Ahnen als Vor— 
bedeutung der, gegenwärtigen Schickſale Italiens, 
herrſchte. Große Thaten wurden in kurzer Zeit 
vollbracht, große Thaten bleiben noch zu vollbringen; 
aber ich hoffe, mit Gottes Hülfe und der italieniſchen 
Völker das großherzige Werk zu vollenden. Der 
übrige Theil des Manifeſtes erinnert ferner an die 
Wahl des Herzogs von Genua zum König im Jahr 
1848 und zuletzt an die Abſtimmung der jüngſt 
verfloſſenen Toge. Er verheißt moraliſche Jaſtitu⸗ 
tionen und Achtung vor den Vorrechten der ficiliani- 
ſchen Kirche. Schließlich richtet er an das Volk 
die Aufforderung zu einträchtigem Bufammen- 
halten. | 


telegraphirt: 
Kongreß erklärt, daß der ˖ 
Gaöta getreulich ſeine Pflicht erfüllt habe, indem 
er, um bee des Königs, zu theilen, dieſem 
zur Seite bleibe.“ b 


Spanien. Aus Madrid, 4. Dez., wird 
„General O'Donnell hat heute im 
Jertreter Spaniens in 


London, 5. Dez. Der Be ſuch der Kaiſer in 


Eugenie in Windſor war ein ſehr kurzer. Sie kam, 
geſtern nach 1 Uhr in einem Separatzuge ange⸗ 
fahren, und auf ihren 
ihr 
den Bahnbehörden die Zeit der Abfahrt erſt im 
letzten Augenblicke angegeben, und deshalb auf dem 


ausdräcklichen Waaſch, daß 


Incognito ſtrenge bemwahet bleiben möge, war 


Bahnhofe in Windſor auch keine Vorbereitungen zu 
ihrem Empfange getroffen worden. Der Prinz. 
Gemahl empfing die aus dem Wagen ſteigen de 
Kaiferin. In der Vorhalle des Schloſſes wurde die 
Kaiferin von der Königin empfangen. Bald nach 


3 Uhr trat die Kaiſerin ibre Rückreiſe nach London 
an, wobei ihr der Prinz Gemahl wleder bis zum 


Bahnhof das Geleite gab. 


Warſchau, 1. Dezbr. Immer mehr haufen 
ſich die Anzeichen, daß die nationaliſtiſchen Agitatio- 
nen, welche ſeit mehteren Jahren von Frankreich 
aus neu angeregt wurden und, ſeitdem in ſteter 
Zunahme begriffen, immer weitere Kreife ziehen, 
auch bei uns auf keinen unempfänglichen Boden 
gefallen ſind. Bei der letzten Anweſenheit des Kaiſers 
kam es bekanntlich zu keiner, einzigen freundlichen 
Anaäherung zwiſchen Herrſcher und Beherrſchten; 
weder der Adel, noch die Bürgeeſchaft gaben ſich 


auch nur den Schein, ihrem Könige ein Zeichen, 


ihrer Verehrung geben zu wollen, und alle Feſte und 
Feierlichkeiten waren von oben angeordnet. Seit 
jenen Tagen iſt die ungünſtige Stimmung keineswegs 
geſchwunden, und die Stockung der Geſchäfte, fo 
wie die Landestrauer tragen nur dazu bei, das Un: 
heimliche der öffentlichen Stille und der ſocialen 
Dede noch zu vermehren. Inzwiſchen ermuthigt der 
Verlauf der italieniſchen Begebenheiten und der 
ungariſchen Volksbewegung die Hoffnungen der 
extremen Nationalparteien, und fo müſſen wir mit 
jedem Tage mehr befürchten, auch in dieſem viel; 
geprüften Lande neuen Ausbrüchen der Unzufrieden, 
heit entgegenzugehen. Vorgeſtern, am Jahrestage 
des Aufſtandes von 1830, kam es auf einer der 
hieſigen Straßen vor einer Kirche und zunächſt dem 
ehemaligen politiſchen Gefängnis zu einer Demon; 
ſtration durch Gefänge und Rufe, woran ſich ein 
pant hundert junger Männer verſchiedenen Standes 
betheiligt haben ſollen. Die Polizei hatte ſich jedoch 
vorgefehen und verhaftete mehrere Demonſtranten. 
Die öffentlichen Locale wurden zeitiger als gewöhn⸗ 
lich geſchloſſen und ſtarke Patrouillen durchzogen die 
Stadt. Sie können ſich denken, daß die Stimmung 
dadurch nicht beſſer geworden iſt. — Ein beklagens⸗ 
werther Umſtand iſt bei uns die Unentſchiedenheit 
der Maßregeln von Seiten der Polizei. Wahrend 
man z. B. laut öffentlichen Blättern in der Reſi 
denz Petersburg Concerte öffentlich ankündigen 
darf, hatte man hier einigen Muſikge ſellſchaften zwar 
ein paar Tage lang zu ſpielen erlaubt, unter der 
Bedingung, ſolches nicht öffentlich anzuzeigen, dar 
auf abet die Erlaubniß wieder zurückgenommen, ja 
ſogar einem der betreffenden Wirthe den Conſens 
abgenommen, um ihm denſelben Tags darauf wieder 
zurückzugeben. Und ſo geht es auch in anderen 
Dingen. Man ſoricht daher auch vom Rücktritt 
unſeres Ober⸗Polizeimeiſters, deſſen Amtsantritt man 
doch vor 2 Jahren bejubelt hatte. — Auch das Gerücht 
einer bevorſtehenden Ablöſung unferes Fürften-Statt- 
halters durch den Marſchall Bariotynski [?] wird 
wieder einmal ſtark verbreitet und wegen der Ana- 
logie mit früheren Vorgängen vielfach geglaubt. — 
Se. Majeftät der Kaiſer hat einige politiſche Ver · 
brecher, die nach Sibirien verwieſen waren, begnadigt. 
— In Plotzk und Luditſch — an der Grenze gegen 
Thorn zu — find Telegraphenſtationen errichtet 
worden. 

— — 
Kacıles und Pravinzielles. 

Danzig, 10. Dezember. 

[Zum Provinzial⸗ Landtage. Forſetzung .] 
Der Magiſtrat zu Muͤhlhauſen petitionirt, hoͤhern 
Orts darauf anzutragen, daß $. 77 der Geſinde⸗Ordnung, 
welcher lautet: „Reizt das Geſinde die Herrſchaft durch 
ungebuͤhrliches Betragen zum Zorn, und wird in ſelb igem 
von ihr mit Scheltworten oder geringen Zhätlichkeiten 
hehandelt, fo kann es dafür keine gerichtliche Genugthuung 
fordern,“ dahin declarirt werde: daß zu geringen Thaͤt⸗ 
lichkeiten auch ſolche gerechnet werden konnen, welche 
Arbeitsunfähigkeit bis hoͤchſtens zwei Tage zur Folge 
haben. Der Landtag geht zur Tages Ordnung über, 
weil die Beſtimmungen der Geſinde-Ordnung in Verbin⸗ 
dung mit den dahin einſchlagenden fpäteren Geſetzen aus⸗ 
reichend ſeien, um betreffenden Mißſtaͤnden zu begegnen. 


Ein Theil des Landtages auch noch um deshalb, weil er 
der Anſicht iſt, daß, nachdem die Landes⸗Vertretung ins 


Leben getreten iſt, der Provinzial⸗Landtag nicht befugt ſei, 
ſich mit Beſtimmungen der allgemeinen Geſesgebung zu 
befaffen, und dahin gehende Ab aͤnderungen bei der Krone 


zu befuͤrworten. 


Mehrere Mitglieder des Landtages beantragen die 


Feſtſezung des Zeitraumes fuͤr Ausübung der Jagd auf 
Rebhuͤhner in der Provinz Preußen vom l. Auguſt bis 


1. November, indem durch eine ſolche Feſtſetzung eine 
größere Schonung des Federwildes, und dad urch eine 
ſtärkere Vertilgung der Inſecten und des ungeziefers — 
nützlich für. die Landes⸗Cultur — herbeigeführt, werde. 
Der Landtag beſchließt die Petition Sr. Ercellenz dem 
Herrn Landtags⸗Commiſſarius zur Beruͤckſichtigung und 
weiteren Veranlaſſung zu übergeben. 

Von Seiten des Koͤniglichen Ober- Präfidiums iſt 
Mittheilung gemacht worden von dem abnormen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, welches ſich dadurch herausſtelle, daß, während die 
Geiſtlichen und Schullehrer in Oſtpreußen von Zahlung 
der Landarmen⸗Beitraͤge befreit feien, dieſelben in Weſt⸗ 
preußen zur Leiſtung derſelben herangezogen wuͤrden, und 
wird daran die Propoſition geknüpft, die Geiſtlichen und 
Schullehrer in Weſtpreußen von den Landarmenbeitraͤgen 
frei zu laſſen. — Der Landtag, von der Anſicht aus« 
gehend, daß Laſten zu gemeinſamen Inſtitutionen auch 
gemeinſam getragen werden müffen, daß daher das Streben 
eber, dahin zu richten ſei, beſtehende exteptionelle Befrei⸗ 
ungen zu beſeitigen, als neue einzufuͤhren, und daß, wenn 
es darauf ankomme, die Lage der Schullehrer zu ver⸗ 
beſſern, ein materiell wirkſamerer Weg zu beſchreiten ſein 
dürfte, lehnt die Propoſition ab. 


— Der erſte Jahresbericht des zu Berlin gegruͤndeten 
Victoriaſtifts für Erzieherinnen iſt im Druck 
erſchienen und giebt einen ſchoͤnen Beweis für das Ge⸗ 
deihen deſſelben. Indem das Inſtitut, das unter dem 
Protectorat Ihrer Königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm ftcht, für das ganze Land feine Bedeu- 
tung hat, und für das Erziehungsweſen eine fegensvolle 
Wirkſamkeit verſpricht, ergreifen wir ſehr gerne die Ger 
legenheit, den Bericht der Aufmerkſamkeit unſerer Leſer 
zu empfehlen. Wie aus dem Bericht hervorgeht, iſt der 
Zweck des Inſtituts ein zwiefacher: den Erzieherinnen, 
welche eine Stelle ſuchen, will es eine zweite Heimath 
gewähren, und ohne Zeitverluſte einer jeden nach ihrer 
Faͤhigkeit und Eigenthuͤmlichkeit einen angemeſſenen Wir⸗ 
kungskreis nachzuweiſen ſuchen. — Dem Publikum will 
es dadurch dienen, daß es den beſtaͤndigen Nachfragen von 
Seiten der Familien nach geeigneten Erzieherinnen Genüge 
zu leiſten ſucht. Im verfloſſenen Jahre find 5 franzoͤſiſche, 
15 deutſche und 23 engliſche Erzieherinnen im Hauſe 
geweſen. Zum ferneren Gedeihen iſt dem Inſtitut jedoch 
noch eine kraftige Unterſtuͤtzung durch Liebesgaben von 
Seiten des Publikums noͤthig. Wir bedürfen, ſagt das 
Comitee, einer Summe von wenigſtens 800 bis 1000 Thlra. 
jaͤhrlich, um das Stift, wie es jetzt iſt, zu erhalten. Wir 
wünſchen aber die Wirkſamkeit deſſelben noch zu ver⸗ 
größern. Wenn jede Erzieherin im Lande uns einen jaͤhr⸗ 
lichen Beitrag von wenigſtens I Thlr. gäbe, und jede 
Familie, die eine Erzieherin aus unſerem Hauſe genommen, 
einen aͤhnlichen Beitrag zahlte, ſo wuͤrde uns dadurch 
ſchon eine bedeutende Huͤlfe erwachſen. 

— Wie wir hoͤren, erfährt vom I. Januar 1861 ab 
die Zuläffigkeit der Poſt⸗Verſendung unter Kreuz- oder 
Streifband eine prinzielle umgeſtaltung, und zwar in 
der Art, daß fernerhin nicht mehr der Inhalt, ſondern 
die Art der Herſtellung des zu verſendenden Gegen⸗ 
ſtandes maßgebend iſt. Es kommt alſo für die Folge nicht 
mehr darauf an, ob die Sendung einen Catalog, Pro⸗ 
fpect, Preis⸗Courant, ein Circular, eine Geburts⸗ oder 


Intereſſe gewaͤhre oder für einen größeren Leſerkreis be⸗ 
ſtimmt ſei ꝛc., ſondern es darf Alles, was gedruckt, litho 
graphirt, metallographirt oder ſonſt auf mechaniſchem 
Wege hergeſtellt iſt, mit Ausnahme der mittelſt Durch⸗ 
drucks oder mittelſt der Copirmaſchine 
Schriftſtücke und der gebundenen Bücher, ohne Unterſchied 
des Inhaltes und Gegenſtandes in Zukunft unter Kreuz- 
band gegen die ermäßigte Taxe befördert werden. Eine 
Vergünftigung, die unter vielen andern den Poſtverkehr 


der vierten deutſchen Poſt⸗Conferenz zu Frankfurt a. M, 
am 18. Aug. d. J. hervorgegangen iſt. 

— Die von Herrn Prediger Müller zum Gedaͤchtniß 
des Herrn Conſiſtorialrath Dr. Bresler gehaltene Pre⸗ 
digt iſt auf vielſeitiges Verlangen im Druck erſchienen. 

— Das neue Stuck Arthur Muͤller 's: „Eine 
feſte Burg iſt unſer Gott“, wird zum Benefiz des Herrn 
Roͤſicke auf dem hieſigen Theater zur Aufführung kommen. 

— Geſtern fand die zweite Gaſtvorſtellung der drei 
Zwerge ſtatt. Die Zuſchauerraͤume waren drüdend voll, 
und erregte das Spiel der kleinen Kuͤnſtler viel Heiterkeit. 

— Die 15. Kunft-Ausftelung wird wahrſcheinlich 
nachſten Sonntag, den 16. d. M., in dem Saale des 
grünen Thores eröffnet werden. 

— Der Turnlehrer Herr Schubart, welcher in unſerer 

17 00 die ſchwediſche Gymnaſtik in Aufnahme bringt, 
wir 
Curſus für Kinder von 5-10 Jahren einrichten. 
— Die am Sonnabend ſtattgehabte Feftiigung der 
„union“ iſt aͤußerſt glaͤnzend geweſen. Es wurden viele 
muſikaliſche und deklamatoriſche Vortrage von den Mit- 
gliedern der Geſellſchaft, den Buͤhnenmitgliedern und 
Dilettanten, gehalten. Nach denſelben folgte ein gemein“ 
ſchaftliches Abendeſſen und Ball. 

— Im ſtaͤdtiſchen Lazareth ſollen vom I. Januar ab 
einige Oberwaͤrterinnen angeſtellt werden. 
Eyödtkuhnen, 7. Dez. In den naͤchſten Tagen wird 


eine Lokomotive über die Grenzbruͤcke des Liponefluſſes 


eine Probefahrt nach dem ruſſiſchen Bahnhoſe in Kibar 
ten oder Wirballowo machen. Zu dem Behuſe ſolle. 
zwei höhere Baubeamte aus Königsberg bier berüber? 


kommen und dem Inſpekteur der franzoͤſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Todes⸗Anzeige ꝛc. enthalte, ob der Inhalt ein allgemeines 


angefertigten 


erleichternden Beſtimmungen aus den Vereinbarungen 


vom naͤchſten Sonnabend ab in derſelben einen 


ſollen⸗ 


"augefelljchaft die Lipone⸗Bruͤcke übergeben. Die Brücke, 
welche über den Fluß Lipone, die hier vorlängft einer 
Meile die Grenzſcheide bildet, führt, iſt auf Art der 
Allebruͤcke bei Wehlau und der Auxinnebruͤcke bei Norkitten 
auf Quaderſteinen mit eiſernem Git terwerk ausgeführt. 
— Am .d. M. kamen mit der Eiſenbahnpoſt von Ham⸗ 
burg zur Weiterbeförderung nach Petersburg 109 Etr. 
Silber in 96 Barren. Am Id. und 28. ſollen gleiche 
Poſten hier durchkommen, deren Porto ꝛc. je circa 1500 
Thlr. beträgt. — Trotz der ſcharfen Luft bei durch⸗ 
ſchnittlich 50 R. nun wird auf dem ruſſiſchen Grenz: 
Bahnhof an den Ringmauern mit, durch heißes Waſſer 
bereitetem Gement-Mörtel weiter gebaut, erſt nach 4 
Tagen, vom 2. ab gerechnet, werden die Außenbauten 
eingeſtelt. — Die Eröffnung der ruſſiſchen Bahn iſt nun 
definitiv feſtgeſetzt, vorläufig auf 5 Monate, wahrſchein⸗ 
lich aber wird ſie erſt am 1. Juli ſtattfinden. — Aus 
zuverlaͤſſiger Quelle erfahre ich, daß General Bagawud, 
der die Entrepriſe aller Eiſenbahngebaͤude der ganzen 
Strecke: Landesgrenze bis Petersburg hat, liegt auch die 
Entrepriſe der Rigaer Hafenbauten definitiv erhalten ſoll. 
— In der Gouvernementsſtadt Suſtalki wird eine große 
Kaſerne gebaut. (Tilſ. Ztg.) 


Symphonie Sgirce. 

Die Symphonie⸗Soirce des verwichenen Sonnabends 
im Apollo⸗Saale des fruͤhern Hotel du Nord wurde mit 
Franz Schubert's Symphonie (O. dur) eröffnet, Wah⸗ 
rend eines kurzen Lebens von nicht vollen 32 Jahren 
bat Schubert eine große Menge von Werken geſchaff en, 
deren Zahl faſt unbegreiflich erſcheinen kann, und in denen 
ſich eine ſo hohe Begabung kund giebt, daß auch der große 
Tonmeiſter Beethoven den goͤttlichen Funken anerkannte. 
ieſer leuchtet auch in jenem Werke hervor; ſehe man 
auf die Erfindung, oder bewundre man die Art und 
eiſe, wie das Orcheſter ſich — ſo zu ſagen — in ver⸗ 
ſchiedene Gruppen theilt, welche gleichzeitig Verſchiedenes 
verhandeln und dabei dennoch einem gemeinſamen Ziele 
zuſtreben, — in beiden Beziehungen ſpricht ſich der ge⸗ 
weihte Prieſter der Tonkunſt aus; und es muß dem 
omité jener Soirden dankend nachgerühmt werden, daß 
von Zeit zu Zeit dieſe Symphonie vorgeführt wird; je 
öfter man fie hoͤrt, deſto mehr lernt man das Schöne in 
ihr erkennen und ſchaͤtzen; wenn auch allerdings es wohl 
ſehr fraglich bleibt, ob fie in den Gemüthern der Zuhörer 
ſich ſo feſtſetzen wird, wie die Werke Haydn's, Mozart's 
und Beethoven's, da fie durch ihre übergroße Ränge einen 
hoͤhern Grad von geſpannter Aufmerkſamkeit beanſprucht, 
als man billiger Weiſe einem gebildeten Konzertpublikum 

zumuthen darf. 28 
Den zweiten Theil der Soirée nahm Beethovens 
Muſik zu Got he's „Egmont“ ein. Die Stimmen der 
Kunſtrichter find laͤngſt darüber einig, dieſe Kompoſition 
— etwa mit Ausnahme der beiden Geſangspiecen — zu 
dem Ausgezeichnetſten zu zaͤhlen, was Beethoven geſchaffen 
— er ſelbſt, der Komponiſt, hat fie fuͤrſ, gelungen“ erklart 
— und fo hat fie ſich auch wiederum bewährt: die ver- 


[Betrug.] Der Baͤckergeſelle Auguſt ullmann 
von hier iſt angeklagt, eine von ibm gefundene, dem Bars 
biergehuͤlfen L. Schwarz gehörige filberne Cylinder-⸗Uhr 
im Werthe von 12 Thir. dem redytmäßigen Eigenthuͤmer, 
den er wobl kannte, vorenthalten und an den Barbier⸗ 
gehuͤlfen Fiſcher verkauft zu haben. Da der Angeklagte 
nicht erſchienen war, wurde in contumaciam verhandelt 
und er für ſchuldig erachtet und zu ! Monat Gefängniß, 
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf 1 Jahr und den Koſten verurtheilt. 

[Diebſtahl im dritten Rüdfalle] Die 
bereits zwei Mal wegen Diebſtahls beſtrafte Arbeiterfrau 
Henriette Mielke von hier erſcheint auf der Anklagebank, 
deſſelben Vergehens beſchuldigt. Am 18. Juli d. 3. ent⸗ 
wendete ſie eine braune Ledertaſche und einen ſeidenen 
Sonnenſchirm, welche Gegenſtaͤnde der unverehelichten 
Joh. Flemming gehörten, aus dem Vorzimmer eines 
hieſigen Arztes, welchen die Beſchaͤdigte gerade conſultirte. 
Die Angeklagte legte ſofort reumuͤthiges Geſtaͤndniß ab 
und wurde mit Rückſicht hierauf dem Antrage der Staats: 
anwaltſchaft gemäß unter Annahme mildernder Umftände 
zu 6 Monaten Gefängniß, Unterfagung der Ausübung der 
buͤrgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei-Auf⸗ 
ſicht, beides auf ein Jahr, verurtheilt. 


Der Handfchuh im Grabe. 
Eine Herzensgeſchichte 
von 
Feodor Wehl. 


An einem ſchönen Maitage des Jahres 1790 
unternahm eine Geſellſchaft junger Leute, Herren 
und Damen, aus der Stadt B. .. einen kleinen 
Ausflug den Rhein hinauf nach dem Dörſchen G.. 
das wunderlieblich, in Waldung und Gebüſch ver- 
ſteckt, zwiſchen lachenden Hügeln am Ufer hingelagert 
liegt und der Wallfahrtsort aller Spaziergänger und 
Naturfreunde der Gegend von jeher war und auch 
noch beut zu Tage iſt. Man hatte im Dahin— 
wandern Lieder geſungen, ſich geneckt, geſcherzt und 
gelacht, ſo daß es am Ende kein Wunder war, 
wenn ſich ein ungebundener, heiterer Ton über die 
ganze Genoſſenſchaft ausgebreitet. Ein junges, 
reizendes Mädchen, Lelia Wilbert, die Tochter eines 
angeſehenen Advokaten, that ſich beſonders durch 
Laune und Munterkeit hervor. Leicht, anmuthig 
und ſylphenhaft, wie ſie war, gaukelte ſie, einen 
Kranz von Frühlingsblumen im blonden Haar, allen 
Andern beflügelten Schrittes voran, um bald hier 
in einer Vertiefung muthwillig neckiſch zu ver⸗ 


in ſich zuſammen ſchaudernd, ſank fie beinahe ohn— 
mächtig an einem Grabhügel nieder, das Geſicht in 
den Schoß verbergend. Erſt nach geraumer Zeit 
hatte ſie ſich wieder ſo weit erholt, daß ſie das 
Haupt erheben und gefoßten Geiſtes umherblicken 
konnte. 

Rings herum war der Kirchhof ſtill, nur hinten 
an der Mauer, die nach Norden hinlog, ſab ſie eine 
Gruppe Menſchen unheimlich gaffend um einen 
Gegenſtand ſtehen, der nah bei der Grube lag, aus 
der ein paar Todtengräber langſam und gleichgültig 
die Erde nach der andern Seite ſchaufeltenn Als 
fie genauer und prüfender hinblickte, gewahtte fie, 
daß der Gegenſtand, welcher die Aufmerkſamkeit der 
Gaffer in Anſpruch nahm, ein menſchlichet Körper 
zu ſein ſchien, der lang ausgeſtreckt und regungslos 
auf der bloßen Erde lag. Was er da ſolle und 
wie er dahin gekommen, konnte ſſe ſich nicht denken. 
Es war kein Sarg, keine Bahre, auch ſonſt nichts 
von alledem da, was gewöhnlich bei einem Leichen. 
begangniß in Gebrauch zu fein pflegt. Dieſe Wahre 
nehmung, und nach dem luſtigen Jagen und Ges 
jauchze draußen im Freien die unheimliche Stille 
und Schattenhaftigkeit des ſeltſamen Vorganges hier 
in dem einſamen, düſteren Raume wirkten fo ſeltſam 
und beſtrickend auf Lelia, daß fie ſich mit der Hand 
über Augen und Stirne fahrend, vermeinte: einen 
ſchweren Traum aus der dammernden Seele heraus- 
ſcheuchen zu müſſen. Aber ſo viel ſie auch rieb 
und drückte, die Scene vor ihr verlor ſich nicht, 
ſondern trat vielmehr nur immer klarer und klarer 
vor ſie hin, ſo daß ſie zuletzt, von Neugier und 
Spannung getrieben, ihrer Angſt und Beklemmung 
vergeſſend, einen, freilich nur mit ziemlich zitternden 
Knieen angeſtellten Verſuch machte, ſich dem Schau⸗ 
plage dieſes myſterioͤſen Auftrittes zu nähern. 

Eben, als ſie die erſten, ſchwankenden Schritte 
gethan, vernahm fie hinter ſich ein Getäuſch, und 
als ſie ſich nach dieſem umblickte, gewahrle fie. zu 
ihrer. Freude die ganze Geſellſchaft, mit der fie aus- 
gezogen war, in ängſtlicher Beſorgniß wegen ihres 
plötzlichen Verſchwindens, hinter ſich herkommen. 
Dies ſehend und in fiebernder Haſt mitten unter die 
Gruppe und zwiſchen ihre Freundinnen ſtürzen, war 
das Werk eines Augenblicks. Einer davon um den 
Hals fallend, fing ſie nun aber auch ſogleich ſo 


ſchiedenſten Seelenzuftände find in fo hoch poetiſcher Wahr⸗ 
heit dargeſtellt, daß es kaum eines Kommentars bedarf; 
ſchwerlich duͤrfte mit Hilfe des verbindenden Textes von 


Moſengeil — in Ermangelung der dramatiſchen Darſtellung 
— und der im Programme ausgeſprochenen Bemerkungen 
das Tongemaͤlde unverſtändlich geblieben fein; und das 
Ganze wurde mit der Aufmerkſamkeit und beifälligen Theil⸗ 


nahme aufgenommen, welche bei einem Publikum voraus- 
gefegt werden darf, zu deſſen Lieblingen in erſter Reihe 
Beethoven gehört. 

Die Ausfuͤhrung von Seiten des Orcheſters darf im 
Ganzen befriedigend genannt werden. Wenn man bedenkt, 


daß manche Kräfte des vorjährigen Orcheſters durch neue 


und ungewohnte mußten erſetzt werden, ſo wird man bei 
der Ausfuͤhrung der Kompoſitionen jenes Abends ſich gern 
auf billige Anſpruͤche beſchraͤnken. Nicht ſowohl daher um 
zu tadeln, als vielmehr um einen beachtenswerthen Wink 
zu geben, ſei hiermit auf die Nothwendigkeit fur jedes 
Orcheſtermitglied verwieſen, den Dirigenten im Auge zu 
behalten, um ſomit beſonders nach Pauſen eine Einheit 
des Einſatzes zu ermöglichen, welche bei den Streichinſtru⸗ 
menten einigemal vermißt wurde. Das allerdings nicht 
unbedeutende Verſehen des Dboebläfers im 3. Zwiſchenacte 
bat hoͤchſt wahrſcheinlich nur in einem unverſchuldeten 
uſammentreffen ungünftiger Umftände feinen Grund. 
agegen mögen. aber einige andre Blaͤſer fich einer größern 
iscretion beim Vortrage zarter Stellen befleißigen, die 
larinettiſten außerdem noch fuͤr eine reinere Stimmung 
orgen. Letztere fehlte auch den Pauken, und zwar ſo ſehr, 
daß in dem 2. Zwiſchenakte, in welchem ſie die ernſte 
ahnung Oraniens wiederholen, die höhere Pauke viel 
zu tief geſtimmt, den Effekt verdarb. Frl. Wall ba ch 
beftätigte in dem Vortrage der beiden Lieder Claͤrchens 
ie Vorzüge, welche fie auf der Opernbuͤhne ſchon mehr» 
ach bekundet hat, und erhielt und verdiente Beifall. 


Gerichtszeitung. 
£ [Criminal-Gericht.] 
[Chauſſeegeld Contravention.] 
befiger Plath aus Nenkau wollte am 8. Juli d. J. 
mit ſeinem Fuhrwerke nach der Stadt kommen, bei welcher 
Gelegenbeit er die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Karczemken 
daſſiren mußte. Er fuhr jedoch ungefähr 500 Schritt 
vor derſelben von der Chauſſee ab, um die Hebeſtelle zu 
umfahren. Der Einnehmer N ögel, welcher dies be— 
— lief dem Wagen des Plath nach und forderte ihn 
dale das Chauſſeegeld zu entrichten. Da dieſer Auffor⸗ 
erung aber nicht Folge geleiſtet wurde, fiel Noͤtzel den 
f erden in die Zügel und brachte fie zum Stehen; da 
ja lug Plath aber mit der peitſche auf den Nögel und 
Ante davon. Deshalb erſcheint der Eigenthuͤmer plath auf der 
geld. cgebank, des gewaltſamen Widerſtandes und der&hauffees 
für Contravention angeklagt. Er wurde beider Vergehen 
Sur Puldig erachtet und dem Antrage der Staatsanwalt 
gemäß zu 3 Wochen Gefängniß, 1 Thlr. Geldbuße 
noch 24 Stunden Gefängniß und Tragung der 
verurtheilt. 


Der Hof⸗ 


event 
Koſten 


ſchwinden, bald dort unerwartet und herausfordernd 
auf einer grünen Hügelkuppe wieder zum Vorſchein 
zu kommen. Den breitrandigen, runden Strohhut, 
den ſie nicht weit von der Stadt mit dem Kranze 
vertauſcht und welchen ſie an den zuſammenge. 
knüpften blauen Bindebändern über den ſchönge⸗ 
formten, weißen Arm gehängt trug, hatte fie nach 
und nach ſo voll Blumen, Steinchen und leeren 
Schneckenhäuſern gelefen, daß fie jetzt, wenn ſie ja 
bei ibren Streifereien von einer ihrer Freundinnen 
oder einem flinkbeinigen Herrn beläftige wurde, 
Händevoll davon über ihre Verfolger ausftreuen 
konnte, ohne für den Moment Mangel an Ber 
theidigungsmaterial zu verſpüren. Ging es aber 
ja einmal raſcher, als ſie geglaubt hatte, zur Neige, 
ſo brauchte ſie nur einen Nu, um ſo viel Vorſprung 
zu gewinnen, ſich hinreichend mit neuem Vorrath 
verſehen zu können. 

Kurz vor G..., als fie ſich eben, von ihrem 
Herumſchwärmen ein wenig ermüdet, allen Andern 
weit voraus, am Fuß eines Hägels in das Moos 
niedergeſetzt hatte, um fi auszuruhen, ſah ſie plöge 
lich ſeitwärts einen Studenten, der mit von der 
Partie war, heimlich und mit der augenſcheinlichen 
Abſicht ſie zu überraſchen, ihr ſchon ſo nah durch 
die Gebüſche ſchlüpfen, daß fie, alle ihre Kräfte zu» 
ſammennehmend, nur in Eile noch aufſpringen und 
ihren Hut mit allem ſeinem Wurfgeſchoß im Stiche 
laſſend, die ſteile und des Mooſes wegen ziemlich 
ſchlüpftige Höhe hinauf zu rennen vermochte. Hätte 
fie ihr Vertheidigungsgeſchütz bei dieſem unerwarteten 
Ueberfalle nicht hinter ſich gelaſſen, fo würde ſie jetzt 


gewiß, nachdem ſie den Waldabhang glücklich er⸗ 
klommen, oben Poſten gefaßt haben, um hier den 


Andränger zu erwarten und durch einen Kugelregen 
in Schach zu halten. Allein, da fie zu ihrem Ver- 
druſſe ihren Belagerer ſich all' ihrer Munition und 
auch des Hutes lachend und triumphirend bemäch⸗ 
tigen und zu ihrem Aerger ringsumher nichts von 
jenen Kleinigkeiten ſah, die ihr zur Vertheidigung 
hätten dienen können, ſo blieb ihr nichts weiter 
übrig, als ihre Flucht anaufhaltſam fortzuſetzen. In 
blinder Haft immer vorwärtseilend, war fie nicht 
wenig erſtaunt, fi; plötzlich, als fie außer Athem 
gebracht, ſtill halten mußte, auf der Umfriedung des 
G. . ſchen Kirchhofes, mitten unter Gräbern und 
Kreuzen, ganz abgekommen von den Andern, wieder 
zufinden. Vor Ueberanſtrengung ſowohl als vor Schreck 


heftig an zu weinen, daß man, von allen Seiten auf 
ſie einſtürmend, ſie befragte, was vorgefallen oder 
ihr zugeſtoßen ſei. 

Statt aller Antwort wies ſie mit der Hand nach 
der Gegend hin, wo die Leute ſtanden und das 
Schauſpiel anſtarrten, daß nun auch die Neuange⸗ 
langten ſo lebhaft in Anſpruch nahm, daß ſogleich 
einige Herren eilig hinüber gingen, es näher in 
Augenſchein zu nehmen. (Fortſ. folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Döfervatorium der Königlichen Navigationsfchufe 


zu Danzig. 

32 Barometer-Höhe de 

22 5 meter x 

>|5| { i d und 7 

& 5 3 inen Wind und Wetter 

912 329,69 + 2,2 SW. fill, bewoͤlkt, truͤbe; 
7 Rahm. durchbr⸗ 

10| 8| 330,72 + 1,5 ONO. ruhig, didetuft, Regen. 
12) 331,06 [＋ 1,6 do. do. do. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 8. Decbr. Bis vorgeſtern war 
an unſerer Kornboͤrſe die Stimmung fuͤr Weizen mehr 
oder weniger zum Nachtheil der Verkaͤufer, dann aber 
änderte ſich dies, da die Abnahme der Zufuhren, das zu 
Verladungen günftige flaue Wetter, die Ankunft einiger 
für Getreide geeigneter Schiffe, die Nothwendigkeit andere 
im Laden begriffene zu komplettiren und einige Verkäufe 
auf engliſchen Binnenmärkten eine beſſere Stimmung 
forderten. Der umſatz betrug 400 Laſten. Die heutigen 
Notirungen ſind um etwa 2 Sgr. pro Scheffel hoͤher 
gegen die vom Schluß der v. W. Rother gefunder, ob- 
wohl nur 122. 27pfd. Weizen 77 ½ bis 86 Sgr. Annaͤhernd 
hochbunter 130. 32pfd. 97% bis 100 Sgr. Heller und 
bunter 126. 29pfd. 90 bis 95 Sgr. Bunter 122. 25pfd., 
mäßig krank, 80 bis 88 Sgr. Ordinairer 118. 23pfd. 
65.70 bis 77% Sgr. — Auf Roggen zur Ausfuhr find 
nur wenige Käufer und da die Zufuhr unerwartet auf 
einige 100 Laſten ſtieg und die Konſumenten vorſichtig 
temporiſirten, wurde es damit ſehr flau. Die bisher 
beliebte Normirung des Preifes auf 125pfd., für jedes 
Pfund m. o. w. ½ Sgr. zu o. ab, wich in den meiften 
Fällen dem Abkommen, daß 1 Pfund auf etwa I Sgr. 
normirt wurde, und bei dieſer bedeutenden und beſtimmt 
hervortretenden Differenz wurden die leichteren Sorten 
bevorzugt. Mit ſchweren war der Handel ſchwierig. Die 
Notirungen lauten: 114. 18pfd. 45 bis 48 Sgr.; 120 
bis 23pfd. 50 bis 53 Sgr.; 125. 28pfd. 55 bis 58 Sgr. 
— Mit Gerfte war wenig zu machen. Die Zufuhr war 
klein, die Frage unbedeutend, und für leichte geringe 
Sorten konnten ſelbſt zu den geſunkenen Preiſen der v. W. 
Abnehmer ſehr ſchwer gefunden werden. Kleine 96 bis 


100pfd. 37 bis 39 40 Sgr., 102.108pfd. 42.46 bis 
50 Sgr. Große 100. 104pfd. 40 bis 43 Sgr., 108 bis 
110pfd. 50 bis 53 Sgr. — In Erbſen bedeutendes Ge— 
ſchaͤft. Bei etwa 300 Laſten Zufuhr bebaupteten ſich die 
Preiſe auf 50 bis 52% Sgr. fuͤr ordinaire feuchte, auf 
55 bis 59 Sgr., für mittle, auf 61 bis 63 Sgr., für 
befte, und auf-64% Sgr. für extra feine. — Friſcher 
Hafer 15 bis 28 Sgr. — Auf die Zufuhr von 500 Ohm 
Spiritus fand ſich zur Ausfuhr keine Frage und es gelang 


den Deſtillateurs bei trägem Handel auf 21%, 21½ und |! 


21 Thlr. anzukommen. 
je Sen — 


Seefrachten zu Danzig am 9. Decbr.: 
London 5 s pr. Dr. Weizen. 
Cardiff 26 s pr. Load O- u. :Sleepers, 
Courſe zu Danzig am 9. December: 
Br. Geld. gem. 


London 3 M. ens 
Hamburg kurz EN — 150% 
a Re e 
Amſterdam 2 Mm. 141 — — 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 HD 87 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% ) 83 — — 
Staats⸗Anleihe 558 106 — — 
Pr. Rentenbriefe 42 * - 943 — — 


Danzig. Boͤrſen-Verkäufe am 10. December: 
Am Sonnabend nach der Boͤrſe wurden noch verkft: 

Weizen, 125 Laſt, 128.29 pfd. fl. 580, 124.25pfd. fl. 531. 
Heute ſind umgeſetzt: 

Weizen, 8s Laſt, 127. 28pfd. fl. 560, 127, 126.27 pfd. 
fl. 540, 550-552, 123 . 24pfd. fl. 510, 123pfd. 
fl. 504, 121pfd. fl. 486, Ilöpfd. fl. 420. 

Roggen, 15 Laſt, 126pfd. fl. 336, 121pfd. fl. 306, 
Hopf fl. 297. 

Gerſte, 3 ½ Laſt, gr. 10 4pfd. fl. 275, kl. 101pfd. fl. 252. 

Erbſen w., 15 Laſt, fl: 300 — 345. 

Wicken, 1% Laſt, fl. 270. 


Angerommene Aremse. 
Im Engliſchen Haufe: R 

Das Mitglied des Herrenhauſes u. Rittergutsbeſ. 
Hr. Baron v. Paleske a. Spengawsken. Der Geheime 
Ober⸗Baurath Hr. Lentze und der Geh. Ober-Regier⸗ 
Rath Hr. Wehrmann a. Berlin. Hr. Regier.⸗Aſſeſſor 
Dieckmann a. Frankfurt a. O. Hr, Rit tergutsbeſiger 
Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Die Hrn. Kaufleute Micha— 
lowski a. Glauchau u. Kayſer a. Berlin. Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Bergel n. Fraäul. Tochter a. Krampen. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Hotelbeſitzer Schmelzer a. Elbing. Hr. Admi⸗ 
niſtrator Schuͤler a. Grabo. Hr. Director Fraͤnkel a. 
Leipzig. Hr. Hofbeſitzer Gaͤlebuſch a. Cratzig. Die Hrn. 
Kaufleute Grotb a. Lauenburg, Weſemann a. Stettin, 
Foͤrſterlingk a. Altona, Gebſer a. Nordhauſen u. Ehrardt 
a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn, Rittergutsbeſitzer Lieut. Grundtmann a. 
Kraſtuden, v. Rode a. Gallgarben, v. Rode a. Sonnen⸗ 
burg, Wunderlich a. Molſehnen, Schumacher a. Mar: 
haufen. Hr. Rentier Schneider a. Stettin. Hr. Admi⸗ 
niſtrator v. Coͤlln a. Eichwalde. Die Hrn. Kaufleute 
Wernick a. Koͤnigsberg, Lebram u. Wolff a. Berlin, 
Brieger a. Breslau, Mührbed a. Frankfurt a. M. und 
Wolff a. Magdeb urg. Frau Gutsbeſitzer Hoppe a. Cuͤſtrin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Gutsbefiger Schröder a. Meſtin und du 
Bois a.Lukoczin. Hr. Rittergutsbeſier Muͤller a. Sklane. 
Hr. Candidat Backe a. Lukerzin. Die Hrn. Schiffs⸗ 
Capitäne Miſchke u. Erdmann a. Neufahrwaſſer. Die 
Hra. Kaufleute Froſt a. Mewe, Aufhalter a. Dirſchau 
Arnheim a. Berliu und Eiler a. Iſerlohn. 

Hotel de Thorn. 

Hr. Dr. Thielemann und Hr. Apotheker Thielemann 
d. Berlin. Hr. Pfarrer Naſemann a. Salfeld. Hr. 
Rentier Fiſcher a. Bromberg. Hr. Fabrikbeſitzer Strube 
ae Burg. Hr. Kunftgärtner Keilholz a. Quedlinburg. 
Die Hrn. Kaufleute Brunnbebrens n. Lichtenberg a. Koͤ⸗ 
nigsberg, Pernholz a. Berlin und Gröning a. Elbing. 
Fräulein Bechmann a. Elbing. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Kaufmann Gräfenhain a. Leipzig. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Steinwort a. Liebwalde. Hr. Rentier Bartke a. 
Greifswalde. Die Hrn. Kaufleute Burau a. Neuſtadt, 
Gräfen a. Leipzig. Hr. Gutsbeſitzer Schmeltzer a. Gr. 
Grebin. Hr. Pharmaceut Hopp a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Hr. Brauereibeſitzer Reincke a. Putzig. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Hübner a. Kolofflos. Hr. Hotelbefiger Weckerll 
n. Fraul. Tochter a. Neuſtadt. Hr. Commis Bremer 
a. Dirſchau. Die Hrn. Kaufleute Arndſtein a. Pots dam 

und Cohnreich a. Berlin. 


— 
Stadt- Theater in Danzig. 


Dienſtag, den lle Decbr. (Abonnement suspendu.) 


Vierte Gaſtvorſtellung der 3 Zwerge 


Herren Jean Piccolo, Jean Petit 


und Miss Jozsi. 


Doctor Fauſt's Hauskäppchen, 
Die Herberge im Walde. 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten von F. Hopp. Muſik 
vom Kapellmelſter Hebenſtreit. 
Kaufleute, Verwalter, Lehrer und 
Lehrerinnen, Muſiker, Wirthſchafterinnen ꝛc. werden 
für offene Stellen koſtenfrei nachgewieſen durch 
Adv. Jahm in Nudolftadt a. d. S 


erantwortliche 
D t ti 
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5 Zum bevorſtehenden Weihnachten empfiehlt das 2 
nene Magazin für Wirthſchaftsgeräthe 4 
8 . von N 

25 | . © 
5 Langgaſſe = J. N a a N N, am Langgaſſerthor, 1 
ei einem verehrten Publikum fein 5 


5 reichhaltig ſortirtes Lager 

4 lünmficher Wirthſchaftsgeräthe in emaillirtem Eiſengeſchirr, 
2 Meſſing, Kupfer, verzinntem Gifenz und Weißblech, Porzellan, 
Steingut und Glas, Kaffee» und Theemaſchinen in Brittania⸗ 
25 Metall, Meſſing und Weißblech, ſowie ſämmtliche in dieſes 
pi Fach einfchlagende Artifel : 


5 zu billigſt geſtellten Preiſen. = 

TVC 8 8 8 8 88 8 n 

Moenen gecbrten auswärtigen Kunden erlaube ich mir mein wohl⸗ 

aſſortirtes Manufactur⸗, Putz⸗ und Modenwaaren⸗ 

Lager zu den bevorſtehenden Weihnachts- Einkäufen hiermit in 
Erinnerung zu bringen. 

Proben und Sendungen zur Auswahl werden bereitwilligſt ertheilt. 


Danzig, December 1860, H. Fischel. 
F I IL III III LIE IISIILPIPIIDE, 


Zu paſſenden Weihnachtsgeſchenken 


empfehlen wir unſer wohlaſſortirtes Lager von Schreibwappen, Albums, Photographie - Albums 
Brief. und Notiztaſchen, Portemonnaies, Geldtäſchcheg, Cigarxentaſchen, Chablonen-Käſtchen, 
Käſtchen mit Buchltaben Chablonen, Spiele für Knaben und Mädchen u. ſ. w., ſowie unſer 
Lager von Schreib» und Zeihnen-Matrrialien und alle Arten Kalender pro 1861. 

Gleichzeitig empfehlen wir zu dem b:vorlichenden Jahreswechſel unſer vollſtändig ſortirtes 
Lager liniirtee Conto-Bücher aus der rübmi fl bekannten Fabrik der Königlichen Hoflieferanten 
Heren Carl Kuhne u. Söhne in Berlin. Strölau & Lorenz, 

2 Matzkouſchegaſſe 6. 
e eee e e e 
Eau de Cologne von Johann da EB S 7 
Anton Farina in Cöln, in Flaschen L. 0 ODERRZDERER 2 
a 74, 10, 15, 20 Sgr. 1 Thlr. u. 1 Thlr. 20 Sgr. Kunſt. und Buchhandlung in Danzig, 
wird zu Weihnachtsgeschenken | Jopengaſſe No. 19, empfiehlt ſich beim 
empfohlen durch Anhufn, Ablauf des Quartals zur Beſorgung aller im In- 

und Auslande erfcheinenden 


e K Zeitſchriften, DW 
Journale, Blätter, 


ſowie 


Muſter⸗ u. Modenzeitungen, 
fie mögen von auswärtigen oder hieſigen Buch 
handlungen angezeigt, und in a 
deutſcher oder fremder Sprache 
gedruckt worden fein. ; 
Venes Werk von Fritz Reuter. 
Im Verlage der Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung 
in Wismar erſchien ſoeben und iſt vorräthig in der 
achtbaren Unter zeichneten 
Venter's Hanne Müte un de lütte Pudel. 
Ne Vagel un Minſchengeſchicht. 
; Geh. 1 Thlr., welches Buch als eins der vorzüg⸗ 
nen -Tafeln“ ongefertigt und virbeffert. | lichſten Erzeoguiſſe unſeres beliebten Dichter wir 
Dieſe Tafeln dienen für Knaben und Mädchen den Verehrern und Gönnern deſſelben zur beſondern 
zur angenehmen und W c Beſchäftigung Beachtung hiermit empfehlen. 
und ſind dieſe intereſſanten Sachen ſowohl zu Weih⸗ 2 
nachts als Geburtstags Geſchenken zu empfehlen. Leon Saumier, Buchhandlung 
Der Preis pro Exemplar mit den beigefügten für deutsche u ausländische Literatur, 
Blättern nebſt Gebrauchs- Anweiſang iſt 1 Tir.“ Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38 
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Bilderbücher 


von 1 Sgr., 1½, 2 und 3 Sgr. | 
empfehlen in großer Aus wahl 
Leon Saumier, 
Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 
In Danzig: Langgasse 20. 
In Eibing: Alter Markt 38. 


Dem Wunſche mehrerer 
milien zufolge habe ich wieder die 


. 


zu Weſhvachten fo ſchr begehrten „Mullar's 
Transparent-schreib- u. Zeich- 


5 Sgr. und find in den Buchhandlungen der Herren 
Anhuth, Langenm. 10, Kabus (Ziemssen), 


Langgasse 55, det Herter Lorenz & Strölau Originalfl. le f Driginalfl. 
Matzkauschegasse 6 und im Bijouterie-Laden des] 20 far. D. Luft 8 


757 * 20 far. 
präp. Rettigſaft, 
das anerkannt beſte Hausmittel 
gegen Huſten, Heiſerkeit und Bruſtheſchwerden. 
Niederlage für Danzig nur allein ächt zu haben bl 
C. W. H. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 
2 n Kniewenzemoſten, ch 
r bei Neuftadt Faber f. 1 
el fette Hammel u. een 
Schaafe ſowie auch fette Ochie! 


zum Verkauf. 


Hr. Bluhm jr., Gr. Krämergasse 9, nur auf 
ure Zeit zu haben L. L. Rosenthal, 
Graveur u. Wappenstecher, 

Zwirngasse 6. 


Accordions, Harmonikas, Blas— 
u. Streich-Inſtrumente, fo wie alte Arten 
ächt römiſche u. deutſche Saiten 
in großer Auswahl zu den billigſten Preiſen bei 

Rob. Krause, 


Inſtrumenten⸗ Handlung, 
Gr. Krämergaſſe 6. 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Donzig. 


